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Orientaliſche Frage. 

Die neueſte telegraphiſche Depeſche aus Wien lautet: 

Wien, Dienſtag, 15. Januar, Mittags. Sämmlliche 
Wiener Blätter betrachten die Lage ſehr ernſt. Während Fürſt 
Gortſchakoff das letzte Wort aus Petersburg erwartet, ob das 
ruſſiſche Kabinet die Wiener Friedensvorſchläge rückhaltslos an⸗ 
nimmt, trifft derſelbe Anſtalten, eventuell Wien am 18. verlaſſen. 
zu können. 8 

Uns erſcheint dieſe Lage, in welche Oeſterreich kraft ſeiner 
zweiſchneidigen Politik gerathen mußte, vorläufig noch ſehr wenig 
ernſthaft; denn was wird die unmittelbare Folge des in der De- 
peſche angedeuteten ii Schrittes Oeſterreichs fein, falls 
derſelbe überhaupt wirklich geſhan werden ſollte? In Wien und 
Petersburg wird ein Geſandtſchaftshotel mehr unbewohnt ſein, 
und die Rolle eines Friedendvermittlers zwiſchen dem Weſten und 
Oſten wird im künftigen Jahre auf eine andere Macht übergehen, 
wenn nicht etwa bis dahin ſchon wieder eine Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen Wien und Petersburg erfolgt ſein ſollte. 
Sehr wenig erfreulich und beneidenswerth iſt dagegen die Lage, 
in welche Oeſterreich durch die Ablehnung feiner Friedensvor⸗ 
ſchläge jezt gerathen iſt, und wir glauben, daß wenn es ſich nicht 
ſelbſt daraus zu heljen weiß, ihm keine Macht, auch nicht der 
a ae zu Hülfe kommen wird. 

a ebrigens ſind wir es nicht allein, welche die 
Dinge vorläufig noch jo leicht, bettachten. 115 5 Sant il 
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folgenden Betrachtungen: iſchen Geſandtſchaft in Petersburg mit 


ae Friſt, welche der 
kerhe N egierung zur Uebermi i 
Antwort geſtellt hat, e Biete 8 5 e 
angemeſſen, erachtet hat, von dieſer größeren Friſt Gebrauch zu 
machen, vielmehr ihre Gegenanträge bereits am 10. unmittelbar 
nach Wien geſandt hat, ſo hält doch die öſterreichiſche Regierung 
vor Abbetufung ihrer Geſandtſchaft aus St. Petersburg die ſelbſt 
geitellte Iriſt inne, ſelbſt für den wenig zuläſſigen Fall, daß das 
ruſſiſche Kabinet unbedingt und ohne Vorbehalt die don dem Gra⸗ 
fen Eſterhazy überbrachten Bedingungen annehme. .... Ohne die 
Wichtigkeit der Abberufung der zöſterreichiſchen, Geſandtſchaft zu be⸗ 
ſtreiten, muß man ſich doch vor Uebertreibung dieſer Thatſache 
hüten, namentlich ſich vor der Annahme wahren, als ob Oeſter⸗ 
reich im nächſten Frühjahr ſeine Truppen zum Angriff des ruſſi⸗ 
ſchen Gebiets verwenden werde. Die Abberufung der Geſandt⸗ 
ſchaft War ein vorhergeſehenes, angekündigtes Ereigniß. Weiter 
wird Oeſterreich, wenigſtens in dieſem Jahre, nicht gehen. Sollte 
übrigens der Bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Wien 
und St. Petersburg ſchon jezt als vollſtandig, endgültig angeſe⸗ 
hen, ſollte er erſt wieder nach der Entſcheidung des etwanigen 
nächſten Feldzuges geheilt werden können? Man darf hier nicht 
zu raſch bejahen wollen.“ 

‚Man theilt der B. B.⸗Z. über die Erklärung, welche die 
k. ruſſiſche Regierung nach Wien habe gelangen laſſen, 
Folgendes als authentiſch mit: Man iſt hier davon uaterrichtet! 
1) daß die Antwort des ruſſiſchen Hoſes die Nothwendigkeit einer 
Organiſatlon der Donau⸗Fürſtenthümer und deren Rückkehr unter 
die Souveränetät des Sultan anerkennt; 2) daß es ſich die Mit— 
wirkung bei der Feſtſtellung jener Organisation vorbehält; 3) daß 
unbedingt jede Abtretung eines vor dem Kriege beſeſſenen 
Gebietstheiles ablehnt, dagegen die Zurückgabe der im Kriege neu 
olkupirten Poſitionen anbietet; ſich auch zu einem geeigneten Ge⸗ 
bietsaustauſch geneigt erklärt, dieſerhalb jedoch Vorſchläge erwartet; 
4) daß es endlich die Anberaumung von Konferenzen zur Rege⸗ 
lung aller ſtreitigen Fragen, insbeſondere der über die Neutralis 
ſation des Schwarzen Meeres, für unerläßlich hält. 

Die bereits in dieſen Blättern lelegraphiſch etwähnte Kor⸗ 
reſpondenz des Dresdener Journals, datirt vom 12.—d. 
und bemerkt im Anſchluſſe an die Mittheilung, daß die pro- 
ponirerden Mächte auch formell auf einer unbedingten Annahme 
ihrer Vorſchläge beſtehen und alle und jede Abänderung ihres 
Programms für unzuläſſig erklären, Folgendes: „Ein diplomati⸗ 
ſcher Bruch zwiſchen Oeſterreich und Rußland müßte bei dem Um⸗ 
ſtande, daß auf eine fernere Nachgiebigkeit Rußlands in der Ab⸗ 
tretungs frage nicht gerechnet wird, als nahe bevorſtehend betrach⸗ 
tet werden, wie man denn auch in der That hier bereits wiſſen 
will, daß der k. k. Geſandte in St. Petersburg die Weiſung habe, 
ſeine Paͤſſe zu fordern, falls das ruſſiſche Kabinet bis zum 18. 
Januar nicht die unbedingte Annahme der von Oeſterreich vorge⸗ 
legten Propoſitionen erklärt haben follte.“ Da die ruſſiſche Ant: 
wort erſt am 11. in Wien eingetroffen, ſo beweiſt auch dieſe vom 
12. datirte Mittheilung die Schnelligkeit, mit welcher das Wie⸗ 
ner Kabinet feine Beſchlüſſe auf die ruſſiſche Antwort geſaßt hat. 


Berlin, Januar. Im Haufe des Herrn Kommerzien— 
rath Ermeler hat eine Veſprechung der hieſigen ältern Tabacks⸗ 


fabrikanten ftattgefunden, um die Frage zu erörtern, wie man ſich 
Angeſichts der vom Abgeordneten Diergardt dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten überreichten Petition, eine Tabackspegie für die preuß. 
Lande anzubahnen, zu benehmen habe. Man war einſtimmig der 
Meinung, daß durch Einführung eines ſolchen Monopols der Tod 
der Induſtrie herbeigeführt werden würde, daß es das Grund⸗ 

prinzip der von Preußen angenommenen Handelsfreiheit vollſtän⸗ 
dig verleugnen hieße und daß eben dedhalb von der Weisheit un⸗ 
ſerer Regierung zu erwarten ſtehe, daß einer ſolchen grundfalſchen 
Handelspolitik nun und nimmer ein williges Ohr geliehen werden 
würde. Man ſprach aber auch ſein tiefes Bedauern darüber aus, 
daß ein Mann der Induſtrie, der Geh. Kommerzienrath Diergardt, 
ſo ganz don dem Wege einer geſunden Handelspolitik abweiche, 
das friſche blühende Leben der wetteifernden Induſtrie durch ein 
todtes Monopol erſetzen zu wollen, ein Monopol, ein Name, der 
an ſich ſchon den Tod jeder Induſtrie, ſei es in dieſem oder jenem 
Wege, in dieſem oder jenem Artikel, in ſich trägt. Man hoffe, 
daß Herr Ic. Diergardt von dem Schreckensruf, der aus ſeiner 
unmittelbaren Nachbarſchaft hervorgegangen, aus ſeiner irregelei⸗ 
teten Anſicht heraustreten, und beſchämt über den betretenen Irr⸗ 
weg, von ſelbſt ſein Projekt aufgeben werde. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
Kommerzien⸗Rath Leopold Schöller zu Düren zum Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath und den Kaufmann Louis Ravené sen, 
zu Berlin, den Fabrikanten Wilhelm Jo eſt zu Köln, den Hans 
delörichter Alexander Dubois de Luchet zu Burtſcheid und den 
Fabrikanten Henry Steinbach zu Malmedy, zu Kommerzien⸗ 
räthen zu ernennen; dem Waſſerbau-Juſpektor Cords in Glogau 
den Charakter als Baurath; und dem Seidenwaaren⸗Fabrekanten 
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und Modewaaren⸗Händler Johann Adolph Heeſe zu Berlin das 


Prädikat eines Köngilichen Hoflieferanten zu verleihen. 


Ueber die Richtung, welche die neue Verbindungs⸗ 


Eiſenbahn an der Nordſeite der Stadt nehmen wird, ſchweben 
die Verhandlungen zur Zeit noch, indem noch nicht beſtimmt iſt, 
ob ſie theilweiſe durch die Stadt, Prenzlauer, neue Königs: 
ſtraße ꝛc., oder ganz außerhalb der Stadtmauer vom Stettiner 
nach dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe geführt werden wird. 
Darüber, daß der Bau aber in dieſem Frühjahr überhaupt be⸗ 
ginnen wird, ſoll bereits Entſcheidung getroffen fein, da die Noth⸗ 
wendigkeit der Anlage dieſer Bahnlinie bei dem ungemein großen 
Güterverkehr ſich täglich als eine unbedingte herausſtellt. 

Durch eine ſoeben ergangene Entſcheidung des Herr Finanz⸗ 
miniſters iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht blos eigentliche An⸗ 
ſchlagszettel, ſondern auch kautions- und ſtempelpflichtige Erzeug⸗ 
niſſe der periodiſchen Preſſe nur nach der Hälfte ihrer Ausdehnung 
beſteuert werden, ſofern ſie konſtant nur auf einer Seite bedruckt 
werden. Namentlich iſt dieſe Entſcheidung mit Rückſicht auf Zei⸗ 
tungen ‚ergangen, welche einen nur auf einer Seite bedruckten 
Courszettel als Beilage liefern. 

Nach der „B. B.⸗Z.“ macht ſich das Bedürfniß nach einer 
Vermehrung der Gendarmerie, namentlich in den an der ruſſiſchen 
und polniſchen Grenze liegenden Landſtrichen, Behufs Handhabung 
einer kräftigen Grenzpolizei, in einem jo hohen Grade fühlbar, 
daß wahrſcheinlich noch in dieſer Seſſion die entſprechenden An⸗ 
träge werden geſtellt werden. 

Das „Correſpondenz⸗Blatte brachte kürzlich eine in alle Zei⸗ 
tungen übergegangene Notiz, worin behauptet wurde, der Direk⸗ 
tion des hieſigen Königſtaͤdtiſchen Theaters ſei von der Oberbe— 
hörde (von welcher, iſt nicht gejagt) eine Verfügung zu Theil 
geworden, wonach die Aufführung gewiſſer, „für das jüngere Pu: 
blikum ziemlich gefährlicher“ Stücke zwar nicht verboten, wohl aber 
an den Hrn. Direktor Wallner der dringende Wunſch geſtellt jei, daß er 
aufhören möge, gefallene weibliche Charaktere auf die Bühne zu 
bringen. — Herr Direktor Wallner erklärt dieſe Notiz für eine 
rein aus der Luft gegriffene, und vom Brodneid erfundene. Er 
ermächtigt die „Zeit“, jene böswillige und verdächtigende Erfin⸗ 
dung zu widerrufen und ſämmtliche Redaktionen, die dieſen Artikel 
gebracht haben, um ein Gleiches zu erſuchen. Ko 

Aachen, 13. Januar. Die „Aachener Ztg.“ enthält eine, 
wie es ſcheint, offiziöſe Entgegnung auf die von dem Blatte ge⸗ 
führte Klage über die Stockung des Verkehrs auf den Zollämtern. 
Die Begründung derſelben wird zugeſtanden, aber die Schuld der 
Verwaltung der rheiniſchen Eiſendahn zur Laſt gelegt, welche der 
Verpflichtung, die erforderlichen Räume zur Steuer-Abfertigung zu 
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ſchaffen, nicht erfüllt. ar 

Hannover, im Januar. Als die Landes Berfajjung 
durch die jetzigen Miniſter im Auguſt v. J. beſeitigt wurde, er⸗ 
ließ jeder Departements⸗Chef an ſeine Beamten ein Cirtular, 
worin die Erwartung ausgeſprochen, daß dieſelben im Sinne der 
königl. Verordnungen wirken werden. Nun theilt ein Korreſpon⸗ 
dent des Schwäb. Mercur unter obenſtehendem Datum folgende 
welche Profeſſor Ewald in Göttingen, bekannt⸗ 


Aeußerung mit, den Mini⸗ 


lich einer der Sieben, damals an ſeinen Vorgeſetzten, 
ſter des Kultus, Herrn v. Bothmer, gerichtet hat: 0 
„Ew. Excellenz haben mir als einem Mitgliede des akademi⸗ 
ſchen Senats einen vom 1. d. M. gegebenen verehrlichen Ge⸗ 
9 


— 


g 


ſammt-⸗Miniſterial-Erlaß zugeſandt, in welchem ich mit meinen 
I Kollegen angewieſen werde, eingedenk der Sr. Majeſtät unſerem 
gnaͤdigen Könige angelobten Dienſttreue, den Verordnungen über 
die Landesverfaſſungs⸗ Angelegenheit vom 1. d. M. (Auguſt) den 
ſchuldigen Gehorſam zu leiſten und denſelben entſprechend zu 
wirken in meinem Dienſtkreiſe eifrigſt mich zu beſtreben. Da ich 
bis zum Abend des 15. d. M. mit den Vorleſungen ſtark be: 
ſchäftigt und dadurch ſehr angegriffen war, ſo bitte ich ergebenſt, 
meine gehorſame Vorſtellung über jene Weiſung erſt jetzt vorlegen 
zu dürfen, nachdem ich Muße und Ruhe gefunden, über eine ſo 
wichtige Angelegenheit weiter nachzudenken. In allem, was mein 
Lehren und Handeln den zu Recht beſtehenden Landesgeſetzen ge⸗ 
mäß betrifft, fühle ich meine vollſte Dienſtverpflichtung gegen Sr. 
Maj. unſeres Königs allergnadigſten Willen und Ew. Excellenz 
Verfügung, ſcheue keine Unterſuchung und Rechtfertigung, und 
würde mich ihrer, ſo Gott will, auch ferner nur freuen können. 
Ueber jene Verordnungen aber bitte ich gehorſamſt, vorbringen 
zu dürfen, daß ich fie als den zu Recht beſtehenden Landesgeſezen 
und Gewohnheiten, den Geſetzen und den wenigſtens bis 1848 
beharrlich feſtgehaltenen Grundſätzen des deutſchen Bundes und 
der verhältnißmäßig ſehr großen Ruhe, Zufriedenheit und Wohl— 
fahrt, deren ſich unſer Land ſeit ſieben Jahren erfreut, zuwider⸗ 
laufend betrachten muß, und daß ich daher in meinem Gewiſſen 
mich außer Stande fühle, der in jenen Worten enthaltenen Wei⸗ 
ſung Ew. Excellenz zu folgen. 
zeugt bin, daß Se. Maj. unſer gnädigſter König auch von ſeinen 
Dienern nur einen ſolchen Gehorſam fordern und erwarten wird, 
welcher den höchſten Geboten des Chriſtenthums, den zu Recht 
beſtehenden Landesgeſetzen und dem durch Beides beſtimmten Ge⸗ 
wiſſen eines chriſtlichen Unterthans nicht widerſtreitet. In Hin⸗ 
ſicht des hohen deutſchen Bundes und des Bundestages geſtatten 
mir Ew. Excellenz noch die gehorſamſte Aeußerung, daß in den 
für ihn gefährlichſten Zeiten 1848 — 31 wohl Niemand für ſein 
rechtliches Beſtehen hier in Göttingen ſo eifrig und beharrlich 
wirkte, als ich; und daß ich daher mit deſto reinerem Gewiſſen 
jetzt jeder Verfügung entgegen ſehen kann, welche von ihm oder 
in Berufung auf ihn über mich ergehen könnte. Ew. Excellenz 
iſt es wohl nicht verborgen, daß mein ganzes Lehren und Leben 
ſeit über 30 Jahren auf das ſtrengſte gegen alles, was man 
jetzt revolutionär nennt, gerichtet war, und daß ich 1848 den 
königlich württembergiſchen Dienſt, in welchem mir nie eine ſolche 
politiſche Anweiſung zukam, nur in der beſtimmten Ausſicht und 
Hoffnung verließ, unter der königlichen Gnade der durch die Ver⸗ 
faſſungs⸗Wirren 1837-1847 tief geſunkenen Univerſität meine 
unverdroſſene Mühe ruhig widmen zu dürfen. Ehrerbieligſt H. 
Ewald.“ 

Daß über dieſe Zuſchrift an Herrn v. Bothmer Verhand⸗ 
lungen entſtanden, brauchen wir wohl nicht erſt zu bemerken; wir 
müſſen nur hinzufügen, daß Ewald den Sinn und Zweck derſelben 
ungemindert aufrecht erhielt und nach wie vor ungeſtört eine 
Zierde unſerer Landes- Univerſität bildet, die im vergangenen 
Jahre herbe Verluſte erlitten hat, welche ſchwer zu erſetzen ſein 
dürften. 

eus Thüringen, 14. Januar. Aus beſter Quelle 
kann ich Ihnen mittheilen, daß dem Direktor der Thüringer Bahn, 
Graf Keller, welcher ſich in Angelegenheit der Göttingen— 
Gothaer Bahn nach Berlin begeben, Seitens des preußiſchen 
Gouvernements dieſerhalb die beſten Zuſicherungen gemacht wor— 
den, ſo daß man dem Zuſtandekemmen dieſes den Norden mit dem 
Süden, reſp. Hamburg und Bremen, und die Hafenſtädte der 
Nordſee mit den Geſtaden der Adria in kürzeſter Linie vermitteln⸗ 
den Schienenwegs mit Zuverſicht entgegenſehen darf. Die Kur- 
heſſiſche Nordbahn würde dann freilich, wenn die Nebra⸗Schwein⸗ 
furter Bahn nicht ſcheitern ſollte (was aber nicht wahrſcheinlich) 
in der Richtung nach dem Süden auf den Verkehr von Weſt⸗ 
phalen beſchränkt werden. (Voſſ. Z.) 

Aus Bayern, 12. Januar. Bekanntlich iſt von Sei— 
ten Weimars der Bau der Werrabahn und reſp. die Mitüber⸗ 
nahme einer Zinſengarantie und einer Betheiligung an der Aktien⸗ 
zeichnung an die Bedingung geknüpft worden, daß der Werra— 
bahngeſellſchaft von den übrigen Regierungen das Recht einge: 
räumt werde, behufs Gewinnung einer näheren Linie nach Frank⸗ 
furt a. M., dem Rhein und dem Bodenſee eine Zweigbahn von 
Meiningen nach Schweinfurt und Gemünden zu bauen. Dieſe 
Bedingungen haben nun zwar die übrigen Regierungen zugeſtan⸗ 
den, hingegen hat, wie das „Dresdn. Journ.“ aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle vernimmt, Bayern ſich dahin erklärt, daß es vorläu⸗ 
fig und bis ſein Eiſenbahnnetz vollſtändig hergeſtellt ſei und ſich 
beſſer rentire, wegen der Bahn von Leipzig nach Hof, Bamberg 
und Würzburg Bedenken tragen müſſe, eine andere Verbindung 
mit dem Weiten zu konzeſſioniren. 

Frankfurt, 12. Januar. In der Bundestagsſitzung vom 
3. d. M. brachte das Präſidium zur Kenntniß, daß Ihre Maj. 
die Königin von Spanien den Don Francisco de Eſtrada zu aller⸗ 
hoͤchſtihrem Miniſterreſidenten bei dem deutſchen Bunde ernannt 
i und ihm derſelbe das Beglaubigungsjchreiben berreicht habe, 
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So wie ich von Herzen über⸗ 


Sodann wurde eine Note des königlich großbritanniſchen Ge: 
ſandten, Sir Alexander Malet, vom 29. v. M. vorgelegt, wonach 
90 deutſche Auswanderer zu St. John in Neubraunſchweig in ſo 
armſeligem Zustande angekommen ſeien, daß 57 derſelben einſtweilen 
in dem Armenhauſe bätten untergebracht werden müſſen; in Folge 
hiervon werde die dortige Regierung ſich genöthigt ſehen, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um der Einwanderung von allen Mitteln ent⸗ 
blößter Deutſcher vorzubeugen. Der Beſchluß war: die Note 
durch Aufnahme in das Protokoll zur Kenntniß der deutſchen es 
gierungen zu bringen. 

Von Preußen wurde, aus Anlaß der Vorſtellung der v. 
Schillerſchen Erben um Verlängerung des gegen den Nachdruck der 
Werke Schillers bewilligten Schutze, der Antrag geſtellt: den durch 
Artikel 2 des Bundesbeſchluſſes vom 9. November 1837 und den 
Bundesbeſchluß vom 19. Juni 1845 für Werke der Literatur und 
Kunſt gegen Nachdruck und mechaniſche Vervielfältigung gewähr⸗ 
ten Schutz dahin zu erweitern, daß derſelbe zu Gunſten der vor 
dem Bundesbeſchluſſe vom 9. November 1837 verſtorbenen Aus 
toren noch bis zum 9. November 1867 in Kraft bleibt; jedoch 
ſoll dieſer Bundesbeſchluß nur auf ſolche Werke Anwendung finden, 
welche zur Zeit noch im Umfange des ganzen Bundesgebiets durch 
Bejege oder Privilegien gegen Nachdruck oder Nachbildung geſchützt 


find. — Dieſer Antrag wurde dem zur Berathung analoger Ges 
genſtände bereits gewählten Ausſchuſſe zur Begutachtung zuge⸗ 
wieſen. 


Ferner erftattete der betreffende Ausſchuß Bericht über den 
von Preußen in der Sitzung vom 8. November v. J. geſtellten 
Antrag: den Bundesbeſchluß vom 22. April 1841, wonach die 
öffentliche Aufführung eines dramatiſchen oder muſikaliſchen Werkes, 
ſo lange daſſelbe nicht durch den Druck veröffentlicht iſt, während 
zehn Jahre von der erſten rechtmäßigen Aufführung an, nur mit 
Erlaubniß des Autors, ſeiner Rechtsnachfolger oder ſonſtiger Erben 
ſtattfinden darf — im Intereſſe der Verfaſſer muſikaliſcher Kom⸗ 
poſitionen und dramatiſcher Werke weiter auszudehnen, und nament⸗ 
lich auch den bereits gedruckten Werken angedeihen zu laſſen. — 
Nach Antrag wurde beſchloſſen: zunächſt an die Regierungen das 
Erſuchen zu richten, die über den vorliegenden Gegenſtand in den 

reſp. Staaten in Gültigkeit beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
mittheilen laſſen zu wollen. 
Fraukreich. 

Paris, 13. Januar. Das Quartier Latin war geſtern 
und iſt auch heute noch in der größten Aufregung. Herr Pro⸗ 
feſſor Niſard hatte ſich durch die Unzufriedenheit der Studenten, 
die ſich vor Kurzem bei Gelegenheit ſeiner erſten Vorleſung laut 
geäußert hatten, nicht ſtören laſſen und hielt geſtern ſeine zweite 
Vorleſung. Das große Amphitheater der Sorbonne, das an 2000 
Perſonen faßt, war ganz voll. Beim Erſcheinen Niſard's entſtand 
wieder ein fürchterlicher Tumult. Als der Profeſſor ſich endlich 
Gehör verſchafft hatte, beklagte er ſich zuerſt über den Skandal 
in ſeiner letzten Vorleſung und fügte hinzu, er werde ſich aber 

nicht abhalten laſſen, ſeinen Pflichten eines beſoldeten Lehrers 
nachzukommen. Dann auf den Gegenſtand, über den er leſen 
wollte, übergehend, kündigte er an, daß er über den von ihm auf⸗ 
geſtellten Grundſatz der zwei Moralitäten ſprechen wolle. Dieſe 
Ankündigung erregte einen fürchterlichen Sturm. Die Studenten 
wollten von Niſard's Moralitäten nichts hören und riefen ihm 
zu: „Parlez-nous de la moralitè du coup d’etat!“ Dieſer 
Ruf veranlaßte die Intervention der Polizei. Plötzlich erſchienen 
von allen Seiten Sergeants de ville und bemächtigten ſich aller 
Perſonen, die ihnen von den im Saale anweſenden Polizei⸗ 
Agenten in Civil bezeichnet wurden. Der Tumult war fürchter⸗ 
lich. Widerſtand wurde zedoch nirgends geleiſtet, und die Zu⸗ 
hörer, ſo wie der Profeſſor verließen den Saal auf Befehl der 
Polizei. Die Zabl der verhafteten Perſonen, meiſtens Studenten, 
iſt bedeutend, im Ganzen 31. Unter denſelben befinden ſich drei 
Redakteurs des literariſchen Blattes L' Adenir. Des Abends woll⸗ 
ten ungefähr 400 Studenten Niſard ein Charivari bringen. Poli⸗ 
zei⸗Agenten verhinderten es. Einer derſelben wurde durch einen 
Steinwurf verwundet. 

Unſer deutſcher Landsmann Dr. L. Kaliſch hat vorgeſtern 
einen Vortrag über Leſſing gehalten. Ein ausgewähltes Publi⸗ 
kum, aus einigen hundert Perſonen beſtehend, eine für die Ber. 
hältniſſe der Pariſer Deutſchen ſehr bedeutende Zahl, hatte ſich 
eingefunden und folgte mit ſichtlichem Beifalle dem Vortrage, in 
welchem der Redner in ebenſo geiſtvoller als klarer Weiſe das 
Leben und Wirken des großen deutſchen Dichters ſchilderte. Man 
muß es Herrn Kaliſch Dank wiſſen, den Verſuch zu machen, die 
etwas materialiſtiſche deutſche Geſellſchaft in Paris geiſtig wenig: 
ſtens mit dem Stammlande wieder in Verbindung zu ſetzen. 


(Nat. Ztg.) 
Italien. 

Rom, 7. Januar. Der Kardinal Generalvikar Patrizi 
klagt in einem am 3. d. M. ergangenen Edikt über zunehmende 
offenbare Verletzung des Sonntags und über viel Aerger⸗ 
niß von dieſer Seite her. Es wird deshalb jedes Fortſchaffen 
von Laſten durch Menſchen, Thiere oder Wagen, jeder Verkauf 
von Eßwaaren durch Herumziehende an Feiertagen verboten. 
Nur der öſſentliche Handel mit heiligen Bildern um die Kirchen 
iſt geſtattet. Schneider und Putzmacherinnen dürfen unter 
keiner Bedingung mehr am Sonntage daheim arbeiten, auch 
keine angefertigten Arbeitten austragen, wenn ſie nicht auf der 
Stelle verhaftet ſein wollen. Dazu ſoll künftig ſchon eine 
einfache Denunciation hinreichen, welche das Generalvikariat 
geheim zu halten verſpricht. —— Der Fürſt G. del Drago 
wird ſich mit einer in zweiter Ehe geborenen Tochter der Köni⸗ 
gin Chriſtina in Paris verheirathen; er iſt einer der reichſten römi⸗ 
ſchen Nobili. Man ſpricht von einer wahrſcheinlichen Ueberſiede— 
lung der Königin nach Rom. Die Mutter des Fürſten, eine ge: 
borene Prinzeſſin Maſſimo, iſt von dieſer Seite mit der ſächſi⸗ 
ſchen Königsfamilie verwandt. 

Schweden und Norwegen. 

Aus Stockholm, 3. Januar, wird dem Moniteur geſchrie⸗ 
ben: „König Oskar hat dem Herrn Lobſtein das Großkreuz ſei— 
nes norwegiſchen Olaſs-Ordens als Zeichen ſeiner hohen Zufrie⸗ 
denheit mit dem Antheile, den der franzöſiſche Geſandte am Ab— 
ſchluſſe des Allianz-Vertrages vom 21. November genommen, er: 
theilt. Da die engliſche Regierung ihren Agenten die Annahme 
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fremder Orden nicht geſtattet, ſo hat Se. ſchwediſche Majeſtät an 
Herrn Magenis ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, um ihm 
Glück zu wünſchen und Dank zu ſagen, daß er zu dem Gelingen 
eines Vertrages beigetragen habe, der für Schweden ſo wichtig 
ſei wie für England.“ > 

Aegypten. 

Alexandrien, 5 Januar. Am 1. Januar kehrte die 
Unterſuchungskommiſſion, welche ſich über Suez nach Peluſium 
zur Prüfung des anzulegenden Verbindungskanals der beiden Meere 
begeben hatte, in einem Dampfboote auf dem Seewege direkt 
nach Alexandrien zurück. Obgleich der von den Ingenieuren für 
den Vicekönig von Aegypten ausgearbeitete Bericht noch nicht zur 
öffentlichen Kenntniß gelangt iſt, ſo verlautet doch ſchon ſo viel, 
daß die ſtatigefundene Unterſuchung ſachkundiger Männer die über⸗ 
raſchendſten Reſultate geliefert hat. So hat man z. B. gefun⸗ 
den, daß die Koſten für den bei Suez anzulegenden Hafen, welche 
auf 12 Millionen Francs veranſchlagt waren, um 6 Mill. Fr. 
verringert werden koͤnnen, und ſtatt des bei Peluſium in das Meer 
hinein zu bi uenden Hafendammes von 6000 Meter, wie man im 
erſten Koſtenanſchlage angenommen hatte, ein ſolcher von nur 
2000 Meter Länge nöthig iſt, um in ein natürliches Hafen⸗Baſ⸗ 
fin von 60 Faden Tiefe zu gelangen, das Raum für 60 — 70 
Schiffe darbietet, wodurch natürlich die Baukoſten bedeutend ver⸗ 
ringert werden. Der Eingang des anzulegenden Kanals in das 
mittelländiſche Meer findet aber etwas weſtlicher von dem Punkte 
ſtatt, welcher auf der vom ägyptiſchen Ingenieur Linant Bey her⸗ 
ausgegebenen Karte angegeben iſt. Es ſcheint ſogar, als habe 
dieſes Baſſin ſchon in den älteſten Zeiten, wo ein ſolcher Kanal 
bereits beſtanden haben ſoll, als Hafen für die durchgehenden 
Schiffe gedient. Die enorme Tiefe dieſes Baſſins hindert ferner 
jegliches Verſanden des in daſſelke auslaufenden Kanals, wes⸗ 
halb man früher ſelbſt bei einer Länge von 6000 Meter des in 
das Meer hinein zu führenden Kanals ſehr beſorgt geweſen war. 
Die Erdſtrecke zwiſchen Suez und Peluſium ſoll ein leicht zu 
bearbeitendes Terrain darbieten. Die an verſchiedenen Orten vor⸗ 
genommenen Bohrungen haben ergeben, daß der Boden aus ver⸗ 
ſteinerten Foſſilien beſtehe und nicht aus Urfelſen, die ſehr koſt⸗ 
ſpielig zu ſprengen geweſen ſein würden. Dieſer Umſtand beweiſt 
übrigens zur Genüge, daß die beiden Meere vormals in natür⸗ 
lichem Zuſammenhange geſtanden haben, und dieſer Erddamm 
(Iſthmus) entweder durch Anſchwemmungen von Sand und Foſ⸗ 
filien, die mit der Zeit eine feſte Maſſe bildeten, entſtanden iſt, 
oder durch das mehr oder weniger ſtattgefundene Zurücktreten des 
Meeres, oder auch durch das Zuſammenwirken beider Umſtände. 
Selbſt die noch im Lande befindlichen, aus jener Zeit zurückge⸗ 
bliebenen Bitter- und Salzſeen weiſen mit ziemlicher Sicherheit 
darauf hin. Ferner ſollen die vom Kanal zu paſſirenden Seen 
ihrer Beſchaffenheit nach weniger Schwierigkeiten zur Fahrbar— 
machung darbieten, als man früher vermuthet hatte. Der nur 
vorläufig gemachte Ueberſchlag ergiebt bereits im Ganzen eine 
Verringerung der Baukoſten nm 30 Millionen. Wie bekannt, be 
lief ſich der erſte Koſtenaufſchlag auf 200 Mill. Francs. Die 
Mitglieder der Kommiſſion begeben ſich heute mit dem von hier 
abgehenden Lloyddampfer über Trieſt in ihre Heimath zurück, mit 
Ausnahme des engliſchen Ingenieurs, welcher direkt nach England 
zurückkehrt. Der von der Kommiſſion zu erſtattende Bericht 
wird, jo bald derſelbe auch von den zur Kommiſſion gehörenden 
Herren, welche dieſelbe nicht an Ort und Stelle haben begleiten 
können, gebilligt ſein wird, ſeiner Zeit der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. — y 

Provinzielles 

* Anklam. Um ſolchen Bürgerfamilien, die ohne ihre Schuld 
zurückgekommen oder verarmt ſind, Unterſtützung gewähren zu kön⸗ 
nen, bat ſich hier ein nde e gebildet, auf welchem all⸗ 
wöchentlich (Winters im Malmbergſchen Lokale. Sommers im Borg- 
wardtſchen Garten) eine Vorſtellung zu dieſem edlen Zweck ftatt- 


finden ſoll. \ 8 
Stettiner Nachrichten. f 

* Stettin, 16. Januar. Se. Excellenz der kommandirende 
General des II. Armeekorps, General der bung v. Grabow, 
iſt durch telegraphiſche Depeſche, wie es heißt zum Ordensfeſte nach 
Berlin berufen worden und heute dahin abgereiſt. 1 

n Geſtern Abend iſt hier ein Kleeblatt von drei Perſonen ver⸗ 
haftet worden, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit ein Gewerbe dar- 
aus gemacht haben, 5- und 10-Silbergroſchenſtücke zu münzen. In 
ihrer geheimen Münze fand die Polizei ſämmtliche zum Guß der⸗ 
ſelben erforderliche Formen und Geratbſchaften. 

Heute früh wurde die Leiche einer etwa 24jährigen Frauens⸗ 
perſon, die nach der Braune zu ſchließen, den niederen Ständen 
angehörte, an der Wäſche bei der Baumbrücke aus dem Waſſer 
gezogen und nach dem Krankenhauſe transportirt. 

** Die Einnahme der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn (Hauptbahn) 
betrug im Dezember 1855 (vorbehaltlich der Heſiſtellung durch die 
Kontrolle) 92,578 Thlr.; dagegen im Dezember 111,787 Thlr.; alſo 
19,209 Thlr. im Dezember 1855 weniger. Ueberhaupt aber hat die 
Haupt⸗Mehr⸗Einnahme des Jahres 1855 134,382 Thlr. betragen. 


Börfenberichte. 2 

Stettin, 16. Januar. Witterung: gelinde und trübe. 
Barometer 27“ 11%, Thermometer + 112°, Wind SSW. 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufuhr 
beſtehend aus: 10 W. Weizen, 20 W. Roggen, 6 W. Gerſte, 
1 W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 90 — 106, 
Roggen 90 —94, Gerfte 60.66, Erbſen 90—94 Ag. ur 25 Scheffel 
Hafer 44—46 Yır 26 Scheffel. 

Stroh 9 u 9% ½ u Schock. Heu 20 à 25 Sgr. Yr Cir. 

Weizen, matter. In loco ohne Umſatz Auf Lieferung Ir 
Frühjahr 88.894, gelber Durchſchn.⸗Qualitat geſtern Abend 125 A 
8 ae 125 % Br., 84,90%, do. 115 . bez., 85,894. do. 116 


Er 64 
Hafer. 


% bez., 63 ½ % Br. . 
n loco Yır 52%. 43½ & bez., Yr Frühj. 50,52, 
vom 42 ½ . 2 


AR, Br., do. ohne Ran 41%, Br. u. Gd 


Rappkuchen loco 2½ % Br. 

Rüböl, matter. In loco 17%, . bez. u. 17%, Br., 7 Jan. 
und Januar⸗-Februar 1725 4 Br., Yr April-Mai 17% bez. und 
Br., der Sept.-Okt. 15% a % 7% bez. 

piritus, ſchwach behauptet. In loco 11¼— 7 bez., mit 
Faß 11%, % bez., Yr Januar und Januar⸗Februar 11%, % Gd., 


3 — — — 


| Februar⸗März 11% bez., Br. u. Gd., 7e Frühjahr 11—11 ½6 90 
dez. 11 ½ % Br. 
Zink. Ohne Handel. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
86 bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 108 ½ bez. 4½ 9% Staatsanleihe 
von 1854 100%, bez. Berlin⸗Stettiner 163 bez. Stargard⸗Poſener 
92 bez. Köln⸗Mindener 157%, bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats- 
Eiſenbahn-⸗Aktien 116 bez. Wien 2 M. 90 ½ bez. 
t. Roggen 7 Januar⸗FJebruar 851%, 85 %½ bez., Februar⸗März 
86 ½, 86 3g. bez., zur Frühjahr 87%, ½ 2, bez. 55 
Rüböl loco 18%, %. Br., der Januar 18½ . bez., „ Br., 
Yr April⸗Mai 17%, 7 bez. 
Spiritus loco 30 75 gs, bez, , Januar⸗Februar 30½ As 
Br., ½ Pe. bez., er Februar⸗März 30%, % bez., e April⸗Mai 
32 ½, ½ A bez. 


Stettin, den 16. Januar 1856. 
| |Geforärt | Bezahlt. Geld. 


Beinen eh neer kurz — — — 
Hreln uses Kurz Er — u 
Hamburg kurz] 1517, 151°, — 
2Mt. — — == 
Amsterdam kurz 143 1), en — “es, 
2Mt.| — — — 
London kurz 6 23½ = — 
3 Mt.] 6 20% — — 
Paris 3 Mt. 79 Yıa — 2 
Bordeau«« re 00 nun 3Mt. 2 Ei =; 
Augustd’or «694 „%v *. 3 — 
Freiwillige Staats-Anleihe 2% — — . 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52. 4 ½% — — ar 
do. 1854. .4½% [ — — — 
Staats-Schuldscheine + “By - ᷣ— — ar 
Staats-Prämien-Anleihe -- 3½% ] — — Di 
Pomm. Pfandbriefe + - „ 97 — 48 
Rentenbrieſ 4% Ei — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — a 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - — — . 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B. Pr 2 2 
do. Prioritäts—— 47% 10% ä — er 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien ---131,%]| — — zu 
do. Priorität "+++ ++ 40% — — 95 
Stettiner Stadt-Obligationen . 131,%| — — —5 
0. do. 4%] 101 — au 
do. Strom-Vers.-Actien ++» 190 — — 
Preuss. National- Vers.- Act 4% 123 * — 
Preuss. See-Assee.-Actien- - 670 — — — 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. - — 112½112½ 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. +-+» ai — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. . 5% — — ni 
do. Speicher-Actien +++ +++ 97 — 1 
Vereins-Speicher-Actien +++ ++» - Kl) — rc 
Pomm. Prov-Zuck.-Sied-Aetien · ze sl 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien«- 1300 * un 
Walzmühlen-Actien +++» 1600 r 2 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. - 1500 Ara 22 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. 375 — — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. 5% | 104 — — 
Stettiner Portland-Cement-Act.: 140 — er 
Neue Dampfer-Comp.+ +++ +++ +++ 1 — JE 


U 
Für 2. Serie 108-108 ½ bez. 


Barometer: and eme rer aD - == 
bei C. F. Schultz & Co. 


S Morgens 
al 6 Uhr, 


15| 338,61” 


Abends 
10 Uhr 


Mittags 
2 Uhr. 


Januar 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0 reduzirt. 
Thermometer nach Reaumur. 


Literariſches. 

Mohl ſelten hat ein literariſches Werk unter dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum ſo viel Aufſehen erregt und ſo viele Theilnahme 
gefunden, als die von dem Poſtſekretair Falinsky in Königsberg 
in Pr. (Schubert & Seidel) herausgegebenen Poit-Porto-Tabellen, 
in welchen man unter Anderem auch das Poſt⸗Porto für jeden ab⸗ 
zuſendenden Brief von und nach jedem Orte der Erde bereits aus⸗ 
een findet. Es iſt das erſte Mal, daß in bequemer tabellariſcher 


335 „36% 
— 5 6° 


336,74 


15| — 78° | — 310 


orm eine ſolche Ueberſicht geboten wird, die dem längit gefühlten 
edürfniſſe entſprechend 1 7 7 77 iſt. Durch die verſchiedenen Ru⸗ 
brifen und durch die verſchledene Farbe und Größe des Druckes 
kann man ſich über jeden einſchlagenden Punkt ſofort genau unter⸗ 
richten. erkwürdig iſt es, aus den vergleichenden Ueberſichten zu 
Naa wie das Poſtporto für einen und denſelben Gegenſtand nach 
aßgabe des von dem Abſender auf der Adreſſe des Briefes anzu⸗ 
lin Speditionsweges verſchieden iſt, und manchmal um den 
oppelten, ja dreifachen Betrag differirt. Man wird dadurch in 
den Stand gelebt, ſich mit dem Poſt- Porto ſo billig als möglich 
einzurichten. Der höchſt niedrige Preis dieſes mühſamen, praktiſch 
ben Pert Werkes ſteht mit der vortrefflichen Ausſtattung in kei⸗ 
nem Verhältniß und hat dazu beigetragen, dieſen Tabellen ein 
große, nicht gewöhnliche Verbreitung zu verſchaffen. 


2 Vermiſchtes. 

„Eine Gräfin v. P. in Berlin hat eine Einladung an die 
höheren Stände erlaſſen, worin ſie zur EN von Vereinen 
gegen den Luxus auffordert. „Ein großer Theil unter den Fa⸗ 
milien der höheren Stände“, heißt es in dieſer Einladung, „fühlt 
längſt, gegenüber den heutigen Nothſtänden der Armen, ſich belaſtet 
von der Cewohnheit eines oft übermäßigen Aufwandes, in deſſen 
Netz wir ber ohne den Umfang ſeiner Verderblichkeit zu ahnen, 
gerathen find. ieſer überflüſſige unnütze Aufwand betrifft vor⸗ 
nehmlich Eſſen und Trinken, Toilette, häusliche eh Ver⸗ 
gnügen.“ Gegen dieſe Ausſchreitungen will nun die Dame Vereine 
begründen, deren Mitglieder ſich verpflichten würden, ihre Wie 
niſſe auf das Maß anſtändiger und entſprechender Beſcheidenbeſt 
zurückzuführen. Die dadurch erzielten Erübrigungen wären nach 
Gutdünken entweder zur Ordnung der en aerrätteten Finanz⸗ 
verhaltniſſe eder zur Erleichterung des Looſes der Armen zu ver⸗ 
wenden. — So viel verlautet, ſtößt der Vorſchlag, bei allgemeiner 
Billigung des Gedankens, doch auf ſehr ernſtlichen e n f 
und es läßt ſich bisher nicht beſtimmen, ob es auch wirklich zur Bil⸗ 
dung ſolcher Anti⸗Luxus-Vereine kommen wird. 

* Ein Fleiſcher in Paris bat ſeinem Sohne, der bei der leichten 
5 n der Krim dient, einen lebendigen 25 Centner ſchweren 

chſen, den er ſeit einem Jahre gemäſtet, zum We lahr enk 
geſchickt. Man erbot fi, ihm das Thier um 700 Fr. abzukaufen; 
aber er beſtand darauf, dem tapferen, kürzlich dekorirten Soldaten 
dieſes zarte Angebinde zu überſenden. 

„Zu Calviſſon im Gard⸗Departement hat ein unverbeſſerlicher 
Spieler und Verſchwender mit einem Doppelpiſtol erſt auf den Vater 
und dann auf die Mutter, die ihm kein Geld mehr geben wollten, 
geſchoſſen, hierauf wieder geladen und ſich zeit die Kugel durch 
den Kopf gejagk. Der Vater 0 auf der Stelle geſtorben, die Mut⸗ 
ter hofft man zu retten, obwohl auch ſie ſchwer verwundet iſt. 

* In Rouen hat ein Mechaniker einen großen Preis erhalten, 
weil 3 Heerd erfunden, der bei 30 pCt. Erſparniß allen Rauch 
verzehrt. 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 


